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Tabelle 1 (Fortsetzung) 
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1 kurz-1 lang- 1 
ci= ca 
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er, 
Spezies .s ~ . <l) Pflanze .:1 fristig fristig 
..d 
0 
10 Paczoskia oblonga Mordw. Zuckerrübenmosaik Zuckerrübe Zuckerrübe 10 - 2 - 8 
8 M acrosiphoniella artemisiae 
B . d.F. Kohlrübenmosaik Kohlrübe Kohlrübe 10 - 5 - 5 
7-10 Macrosiphoniella artemisiae 
B.d.F. W asserrübenmosaik Wasserrübe Wasserrübe 10 - 7 1 2 
10 M acrosiphoniella millefolii 
Deg. W asserrübenmosaik Wasserrübe Wasserrübe 10 - 2 - 8 
10 Pyrethromyzus sanborni Gill. W asserrübenmosaik Wasserrübe Wasserrübe 10 - 1 - 9 
10 
1 
Dactynotus rapunculoidis C.B. Kohlrübenmosaik Kohlrübe Kohlrübe 10 - l · - 9 
8- 10 Dactynotus rapunculoidis C.B. W asserrübenmosaik Wasserrübe Wasserrübe 10 - 2 - 8 
8-10 Metopeurum fuscoviride 
1 
Stroyan Gurkenmosaik Gurke Gurke 10 - 1 - 9 
10 -1 Megoura viciae Kalt. Gurkenmosaik Nicotiana 
podii C. B. und Macrosiphoniella artemisiae B. d. F.; un-
sichere Uberträger des Wassenübenmosaiks waren 
Aphis acetosae L., Aphidula pomi Deg., Pergandeida loti 
Kalt„ Brachycaudus cardui L., Coloradoa rufomaculata 
Wils., die Fundatrix von Myzodes persicae Sulz., 
Hyperomyzus lactucae L., Myzotoxoptera tulipaella 
Theob., Macrosiphoniella millefolii Deg., Pyrethromyzus 
sanborni Gill. und Dactynotus rapunculoidis C. B. 
Das K o h 1 r ü b e n m o s a i k wurde sehr gut über-
tragen durch Pergandeida craccivora Koch, Pergandeida 
medicaginis Koch, Cavaraiella pastinacae L., Rhopalo-
myzus lonicerae Sieb., Dysaulacorthum pseudosolani 
Theob. und Macrosiphoniella artemisiae B.d.F.; relativ 
schlechte Uberträger dieser Virose waren Pergandeida 
loti Kalt. und Dactynotus rapunculoidis C. B. 
Es konnte bestätigt werden, daß Rhopalosiphoninus 
latysiphon Davids. gelegentlich das B 1 a t t r o 11 -
v i r u s der Kartoffel übertragen kann. 
Bei der Ubertragung des E n a t i o n e n v i r u s der 
Erbse konnte mit Acyrthosiphon onobrychis B.d.F. ein 
hundertprozentiger Infektionserfolg erzielt werden. 
Als Uberträger vermutlich neuer Virosen, des 
A j u g a - V i r u s , des D a t u r a - V i r u s , des S t a u -
d e n v i r u s und des L y c i um - Virus, konnte My-
zodes persicae Sulz. festgestellt werden. Vektoren des 
Ajuga-Virus sind auch die Blattlausarten Dysaula-
corthum vincae Walk. und Macrosiphon ;,olani Kittel 
( = solanifolii Ashm.). Die Beeinflussung der Ubertra-
gung nichtpersisenter Viren durch Speicheleinwirkung 
wird diskutiert. 
glutinosa Gurke 
1 
10 - 1 - 9 
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DK 632.1 + 632.4:634.13 Birnbaumsterben in Westfalen 
Von E. Wöstmann, Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Westfalen-Lippe, Münster (Westf.) 
Im Gebiete der Landwirtschaftskammer Westfalen-
Lippe wurde .in den letzten Jahren ein eigentümliches 
Kränkeln und Absterben von Birnbäumen beobachtet. 
Schwerpunkte der Verbreitung dieses „Birnbaumster-
bens" schienen zunächst im Heilweggebiet (Unna--
Werl-Soest) und im Krei-s'e Lüdinghausen zu liegen. 
In der Folgezeit wurde die Erscheinung auch in den 
übrigen Gebieten verstreut festgestelH. 
Schon aus einiger Entfernung heben sich die kranken. 
Bäume durch ihr charakteristisches Aus:sehen wi:e Wip-
. feldürre, schwächere Belaubung und Blattvergilbung, aus 
der Nähe betrachtet durch Ringelungen an Stämmen 
und Asten sowie Platzen der Rinde, von den gesunden 
Exemplaren ab. Im Sommer beginnen die Symptome 
entweder mit mangelhafter Belaubung oder mit gelb-
licher bis rötlich-gelblicher Verfärbung c1es Blattwerkes 
ganzer Aste deutlich zu werden. Vorzeiti,ges Vertrock-
nen und Abstoßen der Blätter setzt ein, so daß Anfang 
September kah'le und, wie :im folgenden Jahre erkenn-
bar wird, dürre, abgestorbene Aste und Zweige aus den 
Kronen hervorragen (Abb. 1 ). 
Auf Stamm und Asten kommt es Z'll einem partiellen 
Einschrumpfen, Einsinken, einer braunen bis purpur-
braunen Verfärbung und schließlich zum Absterben der 
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Abb. 1. An Wipfeldürre erkrankte Birnbäume 
(Phot. P. Pauck). 
Rinde. Es bildet sich eine deutliche Grenzlinie zwischen 
dem gesunden und dem kranken bzw. toten Gewebe 
(Abb. 2). Dieser Nekroseprozeß beschränkt sich am 
Stamm und an den starken Asten auf die Bildung von 
,.Platten" - darum könnte die Erscheinung an Sonnen-
brand- und Frostschäden (,.Frostplatten") erinnern, wenn 
nicht auch nichtbesonnte Stellen betroffen wären -, 
während er schwächere Aste vollständig umgreift und 
damit zum Absterben bringt. Z. T. zeigen solche Aste 
und Zweige grindige Aufrauhungen. 
. In der Literatur werden Schäden beschrieben, die mit 
den hier auf1getretenen Symptomen identisch zu sein 
scheinen, so e:in Birnensterben nichtparasitärer Art (5, 
14) und Rindenbranderscheinungen durch das Bakte-
rium Erwinia amylovora (,.Fire blight" = Feuerbrand) 
(16, 17). durch den Pilz Physalospora obtusa, der außer 
Rindennekrosen auch Blattflecken und Schwarzfäule 
(.,Black rot") der Früchte verursacht (8, 11, 17, 22), und 
durch weitere Pilze (12, 22). 
Unter oder in der erkrankten Rinde sind schwärzliche 
Pyknidien, Perithezien und Bakterienbehälter bzw. -hau-
fen zu beobachten. Slie heben die Außenhaut der Rinde 
hoch, so daß sie als runde bis längliche Pusteln schon 
mit dem bloßen Auge oder bei schwacher Lupenvergrö-
ßerung zu erkennen sind. Wird die Rinde an solchen 
Stellen abgenommen, so bemerkt man auf dem Holz 
dunkelbraune bis schwarze Verfärbungen. Die Pusteln 
brechen im weiteren Verlaufe der Krankheit auf, Spo-
ren und Bakterien we.rd.en ausgestoßen, und zurück blei-
ben kleine Gruben in der Rinde . 
Wenn auch erwindaä'hnliche Bakterien und der Pilz 
Physalospora in d_er Haupt- und in der Nebenfruchtform 
- diese im Diplodia-, Macrophoma- und Sphaeropsis-
Stadirum - und weitere als rindenschädig·end bekannte 
Pilze :m ·finden waren, so konnte doch weder „Fire 
blight" und „Black rot" noch eine sonstige echt para-
sitäre Krankheit vorl!iegen. 
NiemaI:s wurde eine volle Ubereinstimmung zwischen 
den in der Literatur beschriebenen und den beobachte-
ten Symptomen festgestellt. Zum anderen fanden sich 
aus der Vielzahl von insgesamt zwölf Rindenbewoh-
nern trotz g'leichartigen Schadbildes nicht immer an den 
einzelnen Standorten die gleichen Mengen und Arten 
von Pilzen und Bakterien. In Einzelfällen hatte sich so-
gar nur Cytospora (bzw. Valsa), also ein Pilz, in wei-
teren aber bis zu sieben von allen ermittelten Erregern 
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auf der Rinde eines Baumes angesiedett. Zumeist war 
eine Kombination von zwe,i bis drei Organismen vor-
handen. Jedoch muß betont werden, daß diese Kom-
bination nicht immer die gleiche Geme.inschaft dar-
stellte, sondern sich von Fall zu Fa!'! änderte und sich 
verschieden zusammensetzte. 
Die Bakterien fanden sich vie'lfach lin den Sporenbe-
hältern der Pilze. Eigenartigerweise konnten des öfte-
ren inmitten zahlreicher Sporen nur eine geringe 
Menge von Bakterien und umgekehrt Behälter, gefüllt 
mit einigen wenigen Sporen und Massen von Bakterien, 
beobachtet werden. Hierdurch entstand der Eindruck, 
als se1ien die Pilze von den Bakterien parasitiert wor-
den. Demnach müßten diese Bakterien als eigentliche 
Schaderreger von vornherein ausscheid~n. 
Da dies.er Befall auch auf abgestoßenen Rindenplatten 
gesund aussehender Bäume anzutreffen war, werden 
manche Bäume die Kraft beses,sen haben, den Infek-
tionsherd frühzeitig zu begrenzen und durch Abstoßen 
unschädlich zu machen. Umgeke'hrt müssen die später 
wipfeldürren Bäume durch andersartig-e Einflüsse so 
weit geschwächt worden sein, daß ihre Widerstands-
kraft gegenüber den Nekroseorganismen nicht aus-
reichte . .Aiuf Verhältnisse, die eine Vorerkrankung be-
wirken können, weisen verschiedene Autoren hin (9, 
19, 22). Junge Birn- und Apfelbäume blieben gesund, 
wenn sie mit den auf den kranken Exemplaren ange-
troffenen Erregern infiziert wurden. Spritzversuche mit . 
den als wirksam genannten Präparaten Dithane und 
Orthocid (3, 4, 13, 15, 18) zeitigten keinen Erfolg. 
Von der Krankheit wurden zumeist Hoch.stämme in 
Gärten und besonders aruffällig an Landstraßen befal-
len. In der Hauptsache handelte es sich um ältere 
Bäume, was anfänglich zu der Annahme führte, daß die 
Erkrankung einfach auf Erschöpfung (1) und Uberalte-
rung beruhe, dann aber auch um jüngere Hoch- und 
Niederstämme, die ebenfalls Symptome, wenn auch sel-
tener, zeigten . 
Nach den bisherigen Feststellungen und Betrachtun-
gen liegt die Vermutung nahe, daß verschiedene Um-
welteinflüsse, in erster Linie die Störung de,s Wasser-
haushaltes (12, 14). eine Schwächung der Bäume bewirk-
ten. Erst dann wurden sie von den Pilzen und Bakterien 
befal'len, durch die ihr Absterben beschleunigt wurde. 
Daß Zweige erst nach erhöhtem Wasserverlust für Cyto-
Abb. 2. Nekrotische Rindenstellen erkrankter Bimbäume 
(Phot. P. Pauck) . 
spora befallsbereit werden, konnte in letzter Zeit für 
die Pappel nachgewiesen werden (2). 
Bei der Ernährung der Pflanzen spielt die Versorgung 
mit Wasser die wichtigste Rolle. Schwere Schäden an 
Obstkulturen entstehen in Zeiten starken Nieder-
schla.gsdefizits, in denen der Grundwasserspiegel be-
deutend herabsinkt und das Oberflächenwasser vMlig 
fehlt. Bekannt sind solche Schädigungen an Birnbäu-
men (14) und besonders an Apfelbäumen (7). die als 
Plachwurzler in diesen extremen Zeiten von jeglicher 
Wasserzufuhr abgeschnitten werden, während Birn-
bäume mit ihrem tiefen Wurze'lwerk seltener den Kon-
takt mit dem Grundwaser verlieren. Wenn dieser Fall 
wirklich eintritt, fallen die Folgeschäden bei Birnen 
eher auf als bei Äpfeln, bei denen sokhe Schadfälle 
häufiger sind und daher nicht so sehr als Besonderheit 
betrachtet und bewertet werden. 
Die Unterbrechung der Wasserzufuhr bei Birnbäumen 
ist wohl durch das Absinken des Grundwasserspiegels 
a'ls Auswirkung der Trockenlheitsperioden der Jahre 
1947 bts 1949 in vielen Fällen gegeben. 
Ferner wurden durch die Verbreiterung der Fa'hr-
bahnflächen der Landstraßen und das · vielfach erst-
malige Aufbringen eines dichten Teerbelages das „Ein-
fließgebiet" der Niederschläge und die Durchlüftungs-
zone für den Wurzelbereich der Bäume stark reduziert, 
so daß der Wassernachschub nicht möglich od,er er-
schwert war. Aste und ganze Bäume mußten verdorren. 
Aber auch extrem regenreiche Zeiten können Schä-
den hinterlassen, indem durch stauende Nässe der Bo-
den in hohem Maße versch'lämmt, das Wurzelwerk 
teilweise zum Ertrinken und zum Ersticken gebracht 
und so außer Betrieb gesetzt wird. Junge und alte Obst-
bäume (Kirsch-, Birn-, Apfelbäume) und andere Laub-
und sogar Nadelhölzer sind im Herbst und Frühjahr 
nach dem nassen Sommer 1954 unter Wurze'lfäule-
erscheinungen und Wipfeldürre eingegangen. 
Diese Symptome des „Ertrinkens" wurden bereits vor 
e.inigen Jahren an älteren Birnbäumen auf einer berie-
selten Wiese des Dortmunder Rieselfeldes festgestellt. 
Auf den von der Spitze her verdorrenden Asten und 
Zweigen stellte sich Cylospora-Befall ein. 
Für Rindennekrosen und Befal'l durch Cytospora und 
andere Pilze, die neuerdings an jungen 7- bis 8jä'hrigen 
Bäumen auf Quitte zu beobachten waren, darf man 
ebenfalls Wa1sserversorgungsschwierigkeiten, die aber 
diesmal durch Frosteinwirkung entstanden s.ind, ver-
antwortlich machen. Gerade die Quittenunterlagen hat-
ten stark unter den Kahlfrösten zu Aus,gang der Winter 
1954 und 1955 gelitten, so daß sie ihren Aufgaben nicht 
mehr volll gerecht werden konnten. 
Außer diesen mit dem Faktor Wasser direkt zusam-
menhängenden Umständen sind auch noch andere Um-
weltbedingungen von Einfluß gewesen oder anzuneh-
men. So zeigten bei Untersuchungen im engeren _Indu-
str.iegebiet absterbende Birnbäume gleichartige Schad-
symptome wie in den anderen Gebieten, jedoch wies 
die kranke Rinde nicht immer Pilzbefall auf. Als Pri-
märschadursachen kommen hier zusätzliche Rauchgas-
einwirkungen in Betracht. 
Da die Bodenart an den einze'lnen Standorten recht 
verschieden war (Sand, Lehm, Löß), schienen in dieser 
Hinsicht keine direkten Beziehungen zu der Erkran-
kung vorhanden zu sein. Jedoch blieben für das Hell-
weggebiet noch folgende Bedenken bestehen. Sein 
Boden ist kalkhaltiger Lößlehm. Bei Bormange'l kann es 
auf kalkreichen Böden, zumal bei Trockenheit, leicht zu 
Schäden kommen (5, 6, 7, 21). die sich als Wipfeldürre, 
Absterben usw. äußern. 
Abschließend kann daher gesagt werden, daß aller 
Wahrscheinlichkeit nach das „Birnbaumsterben" phy-
siologischer Natur ist, die Bäume durch Umweltein-
flüsse primär geschädigt und die Schadorganismen als 
Folge- und Schwächeparasiten oder vielleicht auch als 
Perthophyten (10) zu werten sind. Zur endgültigen Klä-
rung der Schäden bedarf es noch weiterer Untersuchun-
gen. 
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